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Und ein .kleines idyllisches Schlösschen gibt es auch noch in diesemischaulichen Weinbauerndorfe, im Hinfergrund die St. Petersinsel

Dorfstrasse in Schafis

Blick auf den kleinen Fischerhafen von Schafis.
Gegenüber liegt die schmälste Stelle

des Bielersees

Da§ Dorf auf der Sprachgrenze

den dichten Siedlungen und Verkehrswegen unterliegt die Verschiebung einem
ganz andern Tempo, einem Tempo, das sich für lange Zeiten auf den Stillstand
reduziert.

Die Winzerorte am Bielersee zählen zu den ältesten Siedlungsgebieten nicht
nur des Kantons Bern, sondern der ganzen Schweiz. Hier wurden steinzeitliche
Pfahlbauten blossgelegt, verschiedene der Keltenzeit angehörende Gräber auf-
gedeckt und zahlreiche römische Funde zutage gefördert, hauptsächlich beim
Bau der Strassenstrecke von Ligerz nach Schafis. An der Stelle, wo heute die
weithin sichtbare Kirche von Ligerz steht, stand schon im dreizehnten Jahr-
hundert eine Kapelle mit Altar, wahrscheinlich schon damals ein vielbesuchter
Wallfahrtsort. Auf diese Vermutung lässt der heute noch begehbare Pilgerweg
schliessen, der sich mitten durch den Rebhang zieht und eine unvergleichliche
Aussicht über den See hin auf die Alpen gewährt.

Schafis (französisch Chavannes), durch das sich heute die Sprachgrenze zieht,
ist ein altes, zur Gemeinde Neuenstadt gehörendes Winzerdörfchen, fünf Minu-
ten westlich des Dorfes Ligerz. Der idyllische Weiler mit seinen stattlichen
Häusern aus gelblichem Hauterive-Stein liegt einige Meter über dem See

mitten in den Reben. Aus Schafis kommt ein beliebter Qualitätswein; fast
jeder Rebbauer besitzt seinen eigenen Trühl und seine eigenen Lager. Wer
dort vorbeikommt, muss den « Neuen » probieren und ihn unbedingt mit einem
« älteren Jahrgang » vergleichen. Eine Weigerung würde als Unfreundlichkeit,
ja geradezu als Beleidigung aufgefasst. Der Ortsname wird in Urkunden und
Briefen « Schafis » und « Schaffis » geschrieben. Viele Einwohner ziehen die
Schreibung mit ff vor, weil, nach der Erklärung eines dortigen Gewährsmannes,
der Name auf Schaffen, nicht auf Schaf zurückgehe.

Von Biel aufwärts bis Neuenstadt, besonders aber in Schafis, wo der Wein
an geschützterer Halde wächst und deshalb süffiger gerät als anderswo, ist
die heitere Lebensnote Trumpf. Kopfhängerei und Muckertum wirst du dort
vergeblich suchen, dagegen strahlt dich die Aufgeschlossenheit, die Lust am

Dasein, schon von weitem aus allen Augen an. (Nr. 7473 brb 3.10.1939)

Ein Gast in Schafis bekommt bestimmt den
einheimischen Tropfen zu kosten

Dann verschob sich die Sprachgrenze langsam, doch stetig von Biel nach Süd-
westen; sie ging vor einem Jahrhundert noch mitten durch Ligerz (franzö-
sich Gléresse) und befindet sich gegenwärtig beim Weiler Schafis an der
Strasse nach Neuenstadt. Die Ursachen des Vordringens der deutschen Sprache
sind nicht restlos abgeklärt, doch stehen sie jedenfalls mit politischen und
wirtschaftlichen Entwicklungen in enger Verflechtung. Auffallend ist, dass die
heute 42 000 Einwohner zählende Stadt Biel diese Vorgänge nicht mitgemacht
hat, sondern als Zentrum der Uhrenindustrie heute noch zweisprachig ist
und es auch bleiben wird.

Die Sprachgrenze kann auf der Karte genau eingezeichnet werden, doch
ist sie, ebenso wie die politische Grenze, Veränderungen und Verschiebungen

unterworfen. Nur rollziehen sich diese letzteren in langen Zeitläufen, ganz im
Gegensatz zur polichen Grenze, die oft von einem Tag zum andern ihren
Verlauf vollständiglind ganz wesentlich ändert. Für das allmähliche Wandern
und Sichverlagern let Sprachgrenze bietet das linke Bielerseeufer das schönste
Beispiel. Es ist, sk ob deutschsprachige und. welsche Wesensart auf jenem
herrlichen Landsteh einen zähen, unablässigen Kampf um jeden Fussbreit
Boden ausfechten "rärden.

Die deutsch-französische Sprachgrenze geht heute mitten durch Schafis,
von dort hinauf zur Seekette des Jura, um dieser entlang bis nach Biel zu
folgen. Was hinter dieser äussersten Jurakette liegt, ist französisch und wird
sicher auch auf Jahrhunderte hinaus französisch bleiben. Denn abseits von

as Frohfarbenband des ganz dem Weinbau erschlossenen linken Bieler-
seeufers flattert über dem Schnittpunkt zweier Sprachen und Kulturen. Deutsch
und Welsch gehen hier eine Mischung ein, in der das nordisch Schwere zu
gelassener Heiterkeit vergoren wird. Im Laufe einer weiten Zeitspanne ist ein
erhebliches Zurückweichen, welscher Wesensart seeaufwärts festzustellen. Im
Mittelalter wurde auf der ganzen Uferstrecke französisch gesprochen, wofür
u. a. die Ortsnamen Vingelz, Affermée, Twann (Douanne Zollgrenze) zeugen.

Grenzstein Neuenstadt-Ligerz, zwischen Neu-
enstadt und Ligerz liegt der Weiler Schafis

Unten: Da haben wir nun ein sehr lustiges
Bild zu unserm Themavon derSprachgrenze.
EineStrasse führt auf dem Bilde nach rechts,
also nach Ligerz, eine führt links nach
Schafis. In der Mitte liegt die Sprachgrenze

In Schafis, dem Dorf auf der Sprachgrenze, Im Vordergrund das
Gemeindehaus. Aus dem Hintergrund grüsst die Kirche von Ligerz

1867 war Llfl« ^"itt Blick auf Schafis
Rechts: 1740 war Ligerz noch französisch.

Gemeindechronik
Ein Ausschnitt aus der

llnâ ein kleines iâ/llisckss Zcklösscksn gibt es auck nock in lisimisàlickên V/einbousrnâorts. im kiintergrunâ âie 8t. Letsrsinssl

vorktrosss in 8ckotis

blick aufâen kleinen Lisckerkotsn von Lckotis.
Oegsnübsr iisgt ciie sckmolste 8tsiis

âes bielsrsses
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Äsn kickten Sisâlungsn unâ Vsrkskrswsgsn unterliegt âis VsrsckisbunZ einem
gsn2 snâsrn Oempo, einem ülsmpo, âss sick Mr lsngs leiten suk ken Stillstsnâ
reâu^isrt.

Oie Win?srorte sm Rislersss indien ?u âsn ältesten Sisâlungsgebisten nickt
nur âss Kantons lZsrn, sonâsrn âer gsn?sn Zckv/ei^. Hier wurâen stsinssitlicke
Rksklbsutsn blossgslsgt, versckisâens âer Ksitsn^eit sngskôrsnâs Orsbsr sut-
geâeckt unâ -isklrsicks römiscke Runâs ^utsge gskôrâert, ksuptsscklick beim
Onu âer Ltrssssnstrscks von Oiger? neck Lckskis. à âer Stelle, wo ksuts âis
woitkin sicktbsre Kireks von Oigsriz stskt, stsnâ sckon im âreiTSknten àkr-
kunâert sine Kapelle mit ltltar, wskrscksinlick sckon âsmsls ein visibssucktsr
Wsllkskrtsort. TVuk âiese Vermutung lässt âer ksuts nock bsgskbsrs Rilgsrweg
scklissssn, âer sick mitten âurck âsn Rsbksng Tiskt unâ sins unvsrglslcklicke
^.usslckt üker âsn Lee kin nui âie Ttlpsn gswskrt.

Sckskis (krsn^osisck Oksvsnnss), âurck âss sick ksuts âie Lprsckgrsnzis ?iskt,
ist sin sites, ^ur Osmsinâs Neuenstaât gskôrsnâss Win^erâorkcken, künt klinu-
ten bestück âss Oorkss Oigsr-i. Osr iâ^lllseks Weiler mit seinen ststtiicksn
Häusern sus gslblicksm Osuterivs-Ltsin iisgt einige iVietsr üker âem Lee

mitten in âsn Reben, ^.us Sckskis kommt sin bsiisbtsr tZuslitstswein; ksst

jsâer Rsbbsusr besitzt seinen eigenen Oriikl unâ seine eigenen Osgsr. Vier
âort vorbeikommt, muss âsn « Neuen » probieren unâ ikn unbsâingt mit einem
« älteren äskrgsng» vsrglsicken. Oins Weigerung würäs sis Onireunâiickksit,
ja gsrsâs^u sis Rslsiâigung sukgskssst. Oer Ortsnsms wirâ in Orkunâen unâ
Rrisksn « Sckskis » unâ « Sckskkis » gssckrisbsn. Viele Rinwokner nisken âis
Sekrsibung mit kk vor, weil, nsck âer Erklärung eines âortigsn Oswskrsmsnnss,
âer Nsms suk Sckskken, nickt sut Leksk ^urückgsks.

Von Risl sukwârts bis Nsusnstsât, bssonâsrs sber in Sckskis, wo âer Wsln
sn gssckûtàrsr Kslâs wâckst unâ âssksib sütkigsr gerät sis snâerswo, ist
âis ksitsrs Osbsnsnots Irumpk. Kopkkângsrsi unâ Muckertum wirst âu âort
vsrgsbiick sueken, âsgsgsn strskit âick âis TKukgsscklosssnksit, âis Oust sm

Osssin, sckon von weitem sus slisn Tkugsn sn. lbtr. 7«7Z sks z. 10. isz»)

Lin Last in 8ckofi5 bekommt bsâtimmt <tsn

sinksimizcken Iropken ?u kosten

Osnn versckob sick âis Lprsckgrsnxs Isngssm, âock stetig von Risl nsck Sûâ-
wsstsn; sie ging vor einem âskrkunâsrt nock mitten âurck Oigsr?: (trsnM-
sick Olêresss) unâ kskinâst siek gegenwärtig beim Weiler Sckskis sn âer
Strasse nsck Nsuenstsât. Ois Ilrsscken âes Vorâringsns âer âeutscksn Sprscks
sinâ nickt restlos sbgekiärt, âock stsksn sis jeäsntsüs mit poUtiscksn unâ
wirtscksktlicksn Entwicklungen in enger Vsrkiscktung. ^uktslienâ ist, âsss âis
ksuts 42 000 Oinwokner ^skienâs Stsât IZisi âiese Vorgänge nickt mitgsrnsokt
kst, sonâsrn sis Centrum âer Okrsninâustris ksuts nock ^wsisprsckig ist
unâ es suck bleiben wirâ.

Oie Lx>rsckgrsn?s ksnn suk âer Rsrìs gsnsu eings?sicknst wsrâsn, âock
ist sis, ebenso wie âis politiscks Orsn?.e, Versnâsrungsn unâ Vsrsckisbungen

untervorkm. M Ràn sick âiese letzteren in lsngsn 2isitisutsn, gsn? im
Oegsllssk ?ui Mà Qren^s, âis ott von einem Osg Tum snâsrn ikrsn
Vsrlâuk voUsìâMmi gâ ^vsssntlick snâsrt. Rür âss siimskiicks Wsnâern
unâ SiekvsââsMà SMckgrsnzis bietst âss links Rislersesuter âss sckönsts
Lsispiei. Ls ist, à ch àtseksprsckigs unâ wslscks Wsssnssrt suk jenem
ksrrlicken bsuckwi einen -àsn, unsblsssigsn Rsmpk um jsâsn Russbreit
Loâsn suskecdv '«à

Ois âeutsàl«îêàke Lprsckgren^s gskt ksuts mitten âurck Sckskis,
von âort iunsn! » àeketts âss âurs, um âisssr sntlsng bis nsck lZiel xu
kolgsn. Vlss kMàer äussersten âursketts liegt, ist krsnxösisck unâ wirâ
sicker suck sâ àiwiàite kinsus krsnMsisck bleiben. Oenn sbssits von

ss Rrokksrbsnbsnâ âes gsn? âem Weinbau srscklossensn linken Rislsr-
sssuksrs klstìsrt über âem Seknittpunkt Zweier Sprscksn unâ Kulturen. Oeutsck
unâ Wslsck gsken kisr sins Misckung sin, in âer âss norâisck Sckwere ^u
gelassener Heiterkeit vergoren wirâ. Im Osuks einer weiten ?ieitspsnns ist sin
erksblickss Tiurückwsicksn wslscksr Wesensart ssssukwsrts ksst^ustsllsn. Im
Mittelsltsr wurâs suk âer gsnTsn Ilksrstrecks krsnTösisck gssprocksn, wokür
u. s. à Ortsnamen Vingsl?, /âksrmss, Owsnn (Oousnns Tollgrsnxs) Zeugen.

<ôren2.?tsin kisusnstoât-i.igsr^, i.»iscbsn btsu-
enswât unâ tigere liegt âer Weiler Zckofis

Ontsn: Oo bobsn vir nun ein sebr lustiges
Lilâ ?u unserm Ibema von âsr8procbgrsn^s.
Line Ztrosse kübrt ciukäsm kiiâe nock rsckts,
also nock tigsrr, eins tukrt links nock
8ckakis. in âer tvtitts liegt âis 8prackgrsnre

in 8ckolis, âem Dort out âer 8prockgrsnrs. im Vorâsrgrunâ âos
clemsinâskavs. ^us âem llintsrgrunâ grüsst âie kircks von tigere

1Sâ7 «or Ug°7^b°r^i^°K« ^sckni.t blick ouf Zckotls
keckts: 1740 vor tigere nock Iron^ösisck.

Oemsinâeckronik
Lin /msscknitt ous âer



Die beiden Höllen-
hund-Spezialisten

OberleutnantTopham
(Neuseeland) u. Leut-
nant R. Nash (rechts)
aus London, die den
Rekord im Abschuss
von geflügelten Born-
ben halten,, erstatten
dem Offizier des In-

nenminlsteriums
(ganz rechts) Rapport
über ihre bisherigen
Erfahrungen (ATP)

'skow ^
ite/sw

/sicz-sA,
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Die „vierte Republik" Frankreichs ist

bereits zur Tatsache geworden. Erste

Hauptstadt ist einstweilen Caen und

der neuernanrite Präfekt vom Departe-
mer.t Calvados, Mr.Dauvre (rechts), der

zusammen mit dem Eefreiungskomitee
des Departements Calvados Hptm. Gille

(im Filzhut) die ersten in Caen ein-

dringenden britischen Truppen be-

grüsst, ist von General de Gaulle er-

nannt worden und hat schon den Bt-

freiungsrat als Beratungskörperschaft
für die Präfektur bezeichnet (ATP)

Marschall Stalin meldet täglich neue Grosserfolge der
weissrussischen Front. Tatsächlich handelt es sich um
die schnellste russische Offensive, die jetzt ins Baltikum
hineingetragen wird. Zahlreiche brennende Ort-
Schäften markieren den raschen Rückzug der Deutschen

;i (ATP)

Das Baltikum wird evakuiert. Unsägliches Leid spricht
aus den Zügen dieser Grossmutter, die auf den
Armen mitführt, was ihr noch geblieben ist, ein
Wusch Kleider und das inzwischen Waise gewordene

Enkeikindchen (ATP)

Rechts: Der mutmassliche Frontverlauf an der Ostfront
am 19. Juli nach deutschen und alliierten Meldungen

Ois beiden i-iö!lsn-
bun6-5psTioI!zten

Obsnieutnontl'opkom
(t-ieuzesionci) u. beut-
nant s<. b-iozk (nscbtz)
auz boncion, 6ie <ten
k<eiconci im ^bzcbuzz
von geflügelten Lom»
den kalten, enztattsn
ciem OfsiTisn cisz in-

nenminizteniumZ
(gani necbtz) koppont
üben ibns bieksnigen
^nfabnungen

M'/às
'zilow ^
Xààs

Ois „visnte kepubiiic" fnanicneictiz i!t
beneitz !un °satzocbs gsvoncien,
>-iouptztacit let sinZtvsiien Oaen unli

risn neuennannte ^näteict vom Oepante-
ment Loivoiioz, t/n.Oauvns (necktz), lien

zusammen mit ciem ketneiungzicomitee
cisZ OepontementZ Laivaiioz i-Iptm, <ZiIie

(im ^iirbut) ciie enzten in Lasn ein-

ciningsnlien bnitizcksn Gruppen be-

gnüZZt, izt von lôenenoi cie Lauiie en-

nannt voncien unci bat zckon lien kc-

fneiungznat aiz kenatungzicënpenzciilisi
tun ciie pnäteictun bs^eicknet

ànzckoi! Ztoiin msiciet tägileb neue Lnozzentoige cisn

^eîssrussiscken front, 'fatsäcklick koncielt es sick um
ciie ZcbnsiiZts nuzzizcbs Osfenzivs, ciie jet^t in- kaitiicum
binsingstnagsn v-inci. ?akinsicbs bnsnnencie Ont-
zcbattsn monicisnen 6sn nazcbsn ^llciczcug ber Osvtzcben

Oa5 kaitiicum «inci svaicuisnt. Onzägiicbez beili zpniebt
auz ben ?ügen ciiezen LnvZZnnuttsn, bis aut cien
^nmsn mitlubnt, vaz ikn noek geblieben izt, ein
>Vuzck Xisicisn uncl lioz in^vizcbsn >Vaizz gevonciene

äniceiicincicken

stscbtZl Oen mutmozziicbs fnontvsniauf an cien Ozttnont
am 1?. tuii nacb lisutzcbsn uncl aliiisntsn ivisiciungsn
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